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Deutſches Reich. 


Berlin, 6 November. 


— Der Kaiſer empfing Freitag Abend Differentialzöllen für Getreide ꝛc. 


bei ſeiner Anweſenheit in Berlin den Direktor 
im Marinedepartement des Reichsmarineamts, 
Vizeadmiral Köſter. Sonnabend Vormittag 
hörte er im Neuen Palais die Vorträge des 
Chefs des Generalſtabes und des Militärkabinets 


Dienſtag, den 7. November 


Thorner 


fldeulſche Zeitung. 


1893. 
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und Textilbranche weſentliche Zugeſtändniſſe zu 
machen, während die deutſchen Konzeſſionen 
in dem Verzicht auf die fernere Erhebung von 
gipfelten. 
Mit der alſo erzielten Verſtändigung iſt der 
Vertrag allerdings noch nicht unter Dach und 
Fach. Man wird ſich auf einen 
Anſturm der Agrarier gefaßt machen müſſen, 
die Alles daran ſetzen dürften, um die vom 


und begab ſich darauf nach dem Langen Stall Kaiſer inaugurirte Handelspolitik, welche den 


bei Potsdam, um der Vereidigung der Rekruten 
der Potsdamer Garniſon beizuwohnen. Hierzu 
hatten ſich auch die Kaiſerin mit den drei 
älteſten kaiſerlichen Prinzen, Prinzeſſin Amalie 
von Schleswig = Holftein und die königlichen 
Prinzen eingefunden. Hierbei nahm der Kaiſer 
einen kurzen Vortrag des Kriegsminiſters, ferner 
die Meldung des Geſandten in Stockholm, 
General » Adjutanten Grafen v. Wedel ſowie 
eine Reihe militäriſcher Meldungen entgegen. 
An die Vereidigung ſchloß ſich ein Frühſtück 
im Offizier ⸗Kaſino des 1. Garde ⸗ Regiments 
3. F., an welchem auch der Kaiſer theilnahm. 
Perſonalvermehrung in der 
Marine. Für die Marine iſt nach dem „Vor⸗ 
wärts“ im Reichshaushaltsetat von 1894/95 
eine Perſonalvermehrung um 1036 Mann oder 
ungefähr 5 pCt. vorgeſehen. Es ſind Neu⸗ 
forderungen erhoben für 38 Offiziere, 27 Offi⸗ 
ziers ⸗Aſpiranten, 5 Maſchinen = Ingenieure, 
314 Mann bei der Matroſen⸗Diviſion und 


Schiffsjungen⸗ Abtheilung, 336 Mann im Ma⸗ 


ſchinen⸗Perſonal, 84 Mann beim ſonſtigen 
Perſonal. Weiterhin wird das Seemannſchaften⸗ 
Perſonal der Torpedo⸗Abtheilung um 92 Mann, 
das Maſchinen⸗Perſonal daſelbſt um 79 Mann 
vermehrt, das Sanitäts⸗Perſonal um 13 Mann. 
Ein neues Perſonal des Vermeſſungsweſens 
und der Küſtenbezirks ⸗ Aemter ſoll mit zwölf 
Köpfen geſchaffen werden. 

— Die deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen ſind, ſoweit die 
Tariffragen dabei in Frage kommen, wie das 
„Berl. Tagebl.“ hört, zu einemgedeihlichen 
Ende gelangt. Der Vertrag kann jetzt als 
in ſeinen Hauptpunkten abgeſchloſſen betrachtet 
werden. Die ruſſiſ ſchen Unterhändler waren in 
der Lage, namentlich in Bezug auf die Eiſen⸗ 


Feuilleton. 


„ Ein Ehrenwort. 
(Fortſetzung.) 

ehe haben natürlich die Forderung abge 
lehnl!?⸗ fragte Trautmann und empfand nie 
deutlicher als eben jetzt Winzeeks männliche, 
kraftvolle und doch ſo milde Perſönlichkeit. 

„Selbſtverſtändlich! Aber wenn die Leute 
mir aus der Arbeit gehen, ſie wiſſen, wie 
wichtig mir gerade jetzt ihre Hilfe iſt, ſo gerathe 
ich in die unangenehmſte Lage! Sie finden 
überall willkommene Aufnahme, denn fie find 
ſo zu ſagen ein Elitekorps, welches ich mir 
herangebildet habe. Nicht einer iſt darunter, 
für den ich nicht gefühlt hätte, deſſen Sorge 
nicht meine Sorge geweſen; und alle, ſammt 
und ſonders, ſagen ſie mir den Dienſt auf, 


< find ſo gemein denkend, daß ſie doppelten Lohn 
fordern, weil ich in ihren Augen herabgeſetzt 


bin. Das iſt's, was mich am Meiſten kränkt. 
Es beweiſt mir ſonnenklar, da ſind Hetzer unter 
ihnen; denn im Grunde blieben die Meiſten 
doch bei mir, aber die Rädelsführer und der 
Geiz treiben fie, und fie find elend genug, ſich 
verhetzen zu laſſen.“ 

„Aber Sie bekommen ja leicht andere 
Arbeiter wieder”, tröftete Trautmann, 

„Ja wohl, 
kann, und die keine Ehre im Leibe haben, gut 
genug für den „Kunſtreiter“! Der Teufel mag 
wiſſen, was da gegen mich losgelaſſen iſt! Es 


ekelt Einen, wenn man an der Gemeinheit nur 
vorüberſtreift, und heute hat mich da auf der 


Station ein verſoffener Kerl inſultirt! 
nichts, denken Sie, ein Trunkenbold! 


Es iſt 
Aber 


1 hat er mich geſchimpft und ſeine 


Lumpen, die keiner brauchen 


neuen Kurs ſo grundſtürzend vom alten Kurſe 
unterſcheidet, noch vor der Krönung des Ge⸗ 
bäudes zu Fall zu bringen. Hoffentlich wird 
es dieſen Anſtrengungen nicht gelingen, das 
Wort des Monarchen von dem „Jahrhundert, 
das im Zeichen des Verkehrs ſteht“, in ſein 
Gegentheil zu verkehren. 

— Das Kriegsminiſterium hat, 


einem Geſuch des Zentralausſchuſſes zur 
Förderung der Jugend⸗ und Volksſpiele 
nachgebend, die Genehmigung ertheilt, daß 


in allen Garniſonſtädten, wo eine regelmäßige 
Pflege dieſer Spiele vorgenommen wird, die 
vorhandenen Militärexerzierplätze für Abhaltung 
von Jugend⸗ und Volksſpielen benutzt werden 
dürfen. 

— Der Steuerreformplan des 
Finanzminiſters Miquel iſt nunmehr nebſt Be⸗ 
gründung und Denkſchrift dem Bundesrath zu⸗ 
gegangen. Der Entwurf trägt den Geſammt⸗ 
titel: „Geſetzentwurf, betreffend die Neu⸗ 
regelung des finanziellen Verhältniſſes zwiſchen 
Reich und Bundesſtaaten“. Der Entwurf be⸗ 
tont in ſeiner Begründung die „Nothwendigkeit, 
das Reich von der Abhängigkeit von den Einzel⸗ 
ſtaaten zu befreien und auf eigene Einnahmen 
zu ſtellen.“ Als ſolche ſind nun die Tabak⸗ 
fabrikatſteuer, die Weinſteuer und die Börſen⸗ 
ſteuer in Vorſchlag gebracht. Die Einzelheiten 
dieſer Vorlagen werden in den mitgearbeiteten, 
aber noch nicht dem Bundesrath zugegangenen 
Spezial⸗Entwürfen dargelegt werden. 

— Die beiden wichtigſten Reichs⸗ 
ſteuervorlagen betreffend den Tabak und 
die Reichsſtempelabgaben ſind der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ nahezu ſoweit fertig geftellt, um 
an den Bundesrath zu gelangen. Der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Weinſteuer wird in 


Kameraden P , . ̃ —M̃⅛ ˙˙ 0wNUꝑAA ꝗ«]i7t . ð ͤ ee ihm zu. Das rührt keinen 
vernünftigen, ehrlichen Menſchen? Ja, vor 
einem halben Jahr hätt' ich keine Minute länger 
darüber nachgedacht, aber man bewirft mich mit 
Schmutz, und ich bin ein reinlicher, penibler 
Geſell! Ich ekele mich vor dem Geſindel, aber 
ich kann auch keine Freude an mir ſelbſt haben, 
wenn es, ſo zu ſagen, mir Flecken anhängt.“ 

„Das kann ich Ihnen nachempfinden, 
Winzcet, und ich bin der Meinung, daß Sie 
energiſch ſich dagegen wehren ſollen — und 
deshalb kam ich gleich heute zu Ihnen!“ ſagte 


Trautmann. 
Wehren Sie ſich gegen ſolches 


„Wehren? 
Gelichter? 20 

„Ja, wenn es meine Ehre antaſtet!“ 

„Der Kerl hat die Ausrede der Trunkenheit 
— Und dann — Dieb! Das iſt ja Unſinn! 
Der „Kunſtreiter“ ärgert mich viel tiefer, und 
daß ich einer war, habe ich eingeräumt.“ 

„Man hat inzwiſchen auch erfahren, daß 
Sie vermuthlich aus der Fuſch ſtammen!“ 

„So? Das iſt ja intereſſant!“ 

„Der Apotheker Bükert iſt in Hartenheim 
geweſen und hat erfahren, daß ein gewiſſer 
Max Winzcek in feinen Jugendjahren ein ge⸗ 
fährlicher Paſcher war, einen Grenzjäger erſchoß, 
flüchtig wurde, hernach bei einem vornehmen 
Herrn in Wien, einem General, Stallknecht 
wurde, dieſen —“ 

„Nun — was?“ fragte Winzeek, der immer 
aufmerkſamer zuhörte und jetzt in feinem ruhe ⸗ 
loſen Auf- und Abgehen ſtill ſtand. „Was — 
dieſen?“ 

„Beſtahl, eingeftedt wurde und nachher 
verſchollen iſt!“ 

„Man kombinirt, daß der Reitknecht in 
die "Manege air Weg fand, Kunſtreiter 
wurde, — und — 
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erneuten 


wenigen Tagen ebenfalls ſo weit ſein. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu, wenn es ge⸗ 
Lingen ſollte, dieſes Material in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit gewiſſenhaft durchzuarbeiten 
und angemeſſen umzugeſtalten, würde dies eine 
nicht hoch genug anzuſchlagende Leiſtung ſein. 
Dieſelbe ſei nur dadurch ermöglicht worden, 
daß alle Beamten vom Staatsſekretär bis zum 
letzten Kanzleibeamten ſeit Monaten einen Eifer 
entfaltet hätten, welcher in der Geſchichte der 
Reichsentwickelung beiſpiellos daſtehen werde. 

— Zum Weinſteuerprojekt wird 
offiziös geſchrieben: Die Meinungsverfchieden: 
heiten der Finanzminiſter ſind auf der letzten 
Finanzminiſterkonferenz über die Weinſteuer 
nicht ausgeglichen worden, obwohl es an Ver⸗ 
ſuchen nicht gefehlt habe. Wie von Anfang an 
ſtehen ſich in manchen Punkten noch die An⸗ 
ſichten der Vertreter von Württemberg, Baden 
und Heſſen und die Auffaſſung von Preußen 
gegenüber, während Baiern zu vermitteln ſucht. 
Wie ſich die Dinge im Bundesrath geſtalten 
werden, läßt ſich zur Zeit noch nicht ſagen; 
die Vorlage, die ihm zugeht, darf entſchieden 
als Auffaſſung Preußens angeſehen werden. 
Dieſe Differenzen beziehen ſich bekanntlich ſo⸗ 
wohl auf die Werthgrenze des unter die Reichs⸗ 
ſteuer fallenden Weines als auf die Kontroll⸗ 
maßregeln. Völlige Einigkeit herrſcht dagegen 
in der Abſicht, die Kunſtweine mit einer ſehr 
hohen Steuer zu belegen. 

Zur Senntabzeruße im Handels, 
gewerbe wird nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ 
die preußiſche Regierung dem Bundesrath dem⸗ 
nächſt für die Ausführungsbeſtimmungen einige 
Ausnahmen beantragen, die ſich namentlich auf 
die Zigarrengeſchäfte beziehen ſollen. Dieſe 
leiden namentlich ſchwer unter den gegenwärtigen 
Vorſchriften. Ihre Sonntagseinnahmen ſind 
theilweiſe ganz außerordentlich zurückgegangen, 
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oft geradezu in ihrer Exiſtenz bedroht. Wie 
ſehr ſie gerade auf den erhöhten Sonntage verkehr 
rechnen müſſen, ergiebt ſich deutlich hier in 
Berlin, wo einzelne Zigarrenläden in beſonders 
belebten Straßen noch Sonntags um Mitternacht 
geöffnet werden und ſelbſt in dieſer vorgerückten 
Stunde beſſere Abſätze erzielen, als an manchen 
Wochentagen. 

— Landwirthſchaftskammern. 
Für den Landtag iſt, wie verlautet, ein Geſetz 
über die Einführung von Landwirthſchafts⸗ 
kammern jetzt in Vorbereitung. Die bes 
theiligten Reſſorts verhandeln noch darüber, 
ob die Einrichtung fakultativ oder obligatoriſch 
ſein ſoll, und über den Umfang der ihr beizu⸗ 
legenden Kompetenzen. 

— Die Reorganiſation des Eiſen⸗ 
bahnweſens. Der im Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten fertiggeſtellte Entwurf be⸗ 
treffend die Reorganiſation des Eiſenbahn⸗ 
weſens iſt, wie wir erfahren, von den Eiſen⸗ 
bahndirektionen begutachtet worden und ſoll 
nunmehr den Oberpräſidenten zur Begutachtung 
zugehen. Man nimmt an, daß die Reorganiſa⸗ 
tion vor dem 1. April 1895 nicht ins Leben 
treten wird. 

— Der Generaldirektor der Welt⸗ 
ausſtellung in Chikago hat anläßlich 
des Schluſſes der Ausſtellung dem deutſchen 
Reichskommiſſar ein Telegramm geſandt, in 


welchem mit warmen Worten ausgeſprochen 


wird, de der Aus⸗ 
ai den ie Aer 1575 Tra⸗ 
gödie (Ermordung des Bürgermeiſters von 
Chikago) ſtehe, doch der Betheiligung Deutſch⸗ 
lands mit höchſter Genugthuung gedenke und 
dem Deutſchen Reich und ſeinem Herrſcher für 
immer dankbar bleiben werde. 

— Herabſetzung des Mindeſt⸗ 
maßes bei Infanterie und Jägern. 


und die Erwartung, daß ſich dieſer Rückgang] Um die Aufbringung des durch die Heeres: 
durch erhöhte Einnahmen an den vorhergehenden | verſtärkung erforderten Mehrbedarfs an Erſatz⸗ 
und folgenden Tagen ausgleichen werde, hat mannſchaften zu ſichern, iſt der „Münch. Allg. 


| 


fi nur bei den größeren Geſchäften erfüllt. 
Diejenigen Handlungen, die vorzugsweiſe auf 
eine ſogenannte Laufkundſchaft angewieſen ſind, 
leiden unter den jetzigen Beſtimmungen der 
Sonntagsruhe ſehr ſchwer und ſehen ſich dadurch 
Ein ſcharfes, bitteres Hohnlachen erklang 
von Winzcels Lippen. 


ha ha ha! Das iſt der reine Senſationsroman! 


Ztg.“ zufolge die deutſche Heeresordnung dahin 
abgeändert worden, daß das Mindeſtmaß der 
für die Infanterie und Jäger auszuhebenden 
Rekruten von 1,57 Meter auf 1,54 Meter 
herabgeſetzt wurde. Die nenn. a A ee ee ᷣ ß. Tea aber at. fen nehme Reduktion kann 


„Wie ich das Mädchen kenne, wird es jetzt 
für mich Partei nehmen,“ ſagte Winzeek leiſe 


Sie 


„Und nun als reicher Gutsbeſitzer — Ha zu ſich ſelbſt. 


„Das that Ulla von Truhn ſchon; 


Und der Lumpenheld ſoll ich ſein?“ rief er blaß kennen ſie genau.“ 


bis auf die Lippen. 

„Ich hielt es für das Beſte, lieber Winzceek, 
Ihnen reinen Wein einzuſchenken.“ 

„Und dafür danke ich Ihnen von Herzen. 
Was finden Sie eigentlich an mir, Trautmann, 
daß Sie blindlings zu mir ſtehen? Ich habe 
mich das jedesmal [gefragt, wenn Sie dieſer 
ganzen Schaar gegenüber Partei für mich 
nehmen. Ich konnte Ihnen nie Liebes thun, 
mich nie auch als Ihr Freund zeigen.“ 

„Doch, das können Sie! Gerade auch des⸗ 
halb kam ich zu Ihnen. Löſen Sie mich von 
dem Verſprechen, Ihre Sache bei Ulla zu 
führen. Daß ich es vergeblich verſuchte, wiſſen 
Sie, aber Sie müſſen auch wiſſen, daß mein 
eigenes Herz dabei verloren ging. Ich liebe 
dies Mädchen ebenſo ſehr als Sie, und ich 
muß von der übernommenen Pflicht frei 
werden,“ 

Das ahnte mir! Das hab' ich kommen 
e 


Etkenntniß meiner Liebe wie ein Blitz,“ rief 
Trautmann. 
„Und Ulla?“ fragte Winzeek mit flammen⸗ 
den Augen. 
„Sie hat nie ein anderes Wort von mir 


gehört, als das eines Freundes, keinen Blick Winzeek, daß ich Sie um Offenheit bitte. 


„Ja, ich kenne ſie, ſie iſt wie Maria war!“ 
erwiderte der andere mit tiefem Sinnen. 
Der Diener meldete, beide unterbrechend. 
das Abendeſſen. 
Nach demſelben wollte Trautmann gehen. 
Wie ſchon oft, begleitete Winzcek ihn. Sie 
ſprachen von allen möglichen und andern Dingen; 
weder von ſeiner Herkunft, noch von Ulla 
ſagte er ein Wort weiter. 
Nur beim Abſchied drückte er Trautmann 
ie Hand. 

„Ein Treuen iſt der Wahlſpruch meines 

“Er ſtockte, dann fuhr er fort, „meines 
dis Lebens geweſen. Glauben Sie an 
mich, Trautmann! Und wenn ich Ihnen gegen⸗ 
über nicht ſo offen bin, wie ich ſein ſollte, 
denken Sie nicht ſchlecht von mir.“ Er war 
ſehr bewegt; es war Trautmann vorhin ſchon 
aufgefallen. daß er keinen Biſſen aß, ſich nur 
ſeinetwegen mit den Speiſen zu beſchäftigen 


Ste Mir ſelbſt kam die Liebe, oder die | ſchien und daß er mit großer Mühe feine 


liebenswürdige Gaſtfreundſchaft übte, während 
feine Züge immer tiefer und älter ausſahen. 
Jetzt in dem hellen Mondſchein erſchien ſein 
Geſicht wie verheert. 
„Es kleidet mich, den Jüngeren, 51 


geſehen, der nicht bewacht geweſen wäre von glaube aber in der That, daß es Ihnen wohl⸗ 


mir ſel bſt.“ 
„Aber was ſahen Sie, was hörten Sie ?“ 
„Nichts, woraus ich für mich eine Hoffnung 


thäte, ſich auszuſprechen, und mein Wort dar⸗ 
auf, Sie könnten meines Schweigens ſicher ſein.“ 
„Daß weiß ich, Trautmann, Dank und 


ſchöpfen könnte; ſie iſt eben eine verſchloſſene abermals Dank! Aber, ſehen Sie, der Pro⸗ 


Natur.“ 


metheus in meinem Zimmer hat Ihnen ſtets 


 ——— 


auch bei Rekruten des Trains eintreten. Die 
Maße füc die übrigen Waffengattungen find 
die Tsherigen geblieben. f 

— Zum Fall Gradnauer berichtet 
der „Vorwärts“, daß die Unterſuchung, die 
allein durch die Notiz der „Sächſ. Arbeiterztg.“ 
veranlaßt war, auch nicht das geringſte Be⸗ 
laſtungsmaterkal ergeben hat. Der angeblich 
gravirende Brief, von dem in einigen Zeitungen 
die Rede war, ſei nicht gravirend, und außer⸗ 
dem vor Gradnauers Dienſtzeit geſchrieben. 
Gradnauer werde daher demnächſt unbedingt 
wieder in Freiheit geſetzt werden müſſen. 
Uebrigens hat das Militärgericht eine raſche 
Erledigung in Ausſicht geſtellt. 

— Mit der Reform des Straf: 
prozeſſes wird ſich bekanntlich der Reichstag 
in ſeiner nächſten Seſſion zu beſchäftigen haben. 
Die Reform bewegt ſich hauptſächlich in zwei 
Richtungen, Einführung der Berufung gegen 
erſtinſtanzliche Strafkammerurtheile und geſetz⸗ 
liche Regelung der Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter. Die „Münch. 
Neuſt. Nachr.“ ſind nun in der Lage, über die 
geplanten Reformen einige weitere Mittheilungen 
zu machen. Das genannte Blatt ſchreibt: Es 
werden zwei geſonderte Geſetzentwürfe vorbe⸗ 
reitet, von denen der eine ſich als Novelle zur 
Strafprozeßordnung darſtellen und die von 
uns bereits früher gemeldeten Neuerungen im 
Vorverfahren, namentlich im Zuſtellungsweſen 
und in der Beweisaufnahme, ſowie die Ein⸗ 
führung der Berufung in Strafkammerſachen 
enthalten, der andere ſelbſtändig die Entſchädi⸗ 
gungspflicht des Staates unſchuldig Verur⸗ 
theilten gegenüber regeln wird. Die kürzlich 
verbreitete Nachricht, daß die Frage der Ein⸗ 
führung der Berufung neuerdings wiederum 
im preußiſchen Finanzminiſterium auf Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen ſei, wird durch den fortge⸗ 
ſchrittenen Stand der Arbeiten ſelbſt Lügen 
geſtraft. Es iſt an dem urſprünglichen Plan, 
die Berufung an die Oberlandesgerichte zu ver⸗ 
weiſen, feſtgehalten worden. Die für das 
nächſte preußiſche Etatsjahr geplante Vermehr⸗ 
ung des Richterperſonals um etwa 80 neu zu 
ſchaffende Stellen hat bereits die Möglichkeit 
im Auge, daß die neubegründeten Berufungs⸗ 
kammern ſchon im kommenden Jahre ins Leben 
treten. In den Berathungen über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter war es eine der ſtreitigſten 
Fragen, ob der Entſchädigungsanſpruch im 
gerichtlichen Inſtanzenwege oder auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege verfolgt werden ſolle. Der Ent⸗ 
murf wird die Mitte halten, indem zunächſt das 
Sit, das über die Wiederaufnahme des 
Verfahrens in erſter Inſtanz entſchieden hat, 
gehalten ſein ſoll, auf Antrag des Entſchädi⸗ 
sungsberechtigten von Amtswegen die erforder⸗ 
licken Erhebungen und nothwendigen Beweiſe 
aufzunehmen, worauf die Akten mit einem 
Outachten dem Juſtizminiſter zur endgiltigen 
— ann nun nn 1 


Bewunderung abgelodt; das bin ich, lieber 
Freund, das bin ich!“ 

Es war wie ein heiſerer Aufſchrei. Und 
zugleich wandte Winzeek ſich um und ſtürzte 
förmlich den Weg zurück. 

Trautmann ſah ihm ganz betroffen nach. 

Was war das? Uaheimliche Vorſtellungen 
von Irrſinn und dergleichen gingen ihm durch 
den Kopf. Der Mond hatte voll in Winzeeks 
Geſicht geſchienen. Welche ſtumme Qual lag 
in ſeinen Augen! i 

Ganz erſchüttert ging der Aſſeſſor weiter. 
Seine Gedanken beſchäftigten ſich mit dem Er⸗ 
lebten. 

„Prometheus? Was meinte er damit?“ 

„Er iſt nicht, was er ſcheint,“ durchfuhr es 
plötzlich Trautmann. „Er iſt mehr, er iſt 
Höheres,“ das war die zweite Folgerung. 

Und wie ganz anders ſtimmte zu dieſem 
Gedanken Winzceeks Weſen und Erſcheinung. 

Aber welch geheimnißvolles Dunkel. Und 
warum? Wo hatte dieſes Mannes Wiege ge⸗ 
ſtanden? Wo lebten die Seinen? Was be⸗ 
deutete es, daß er, wie ein vom Winde gelöſtes 
Blatt durch die Welt getrieben, hier in 
dieſem abenteuerlichen Lichte ausharrte? Daß 
er nicht einfach ſagte, was die Neugier 
ſeiner Bekannten ihm doch mit Gewalt entreißen 
wollte? 

Trotz war es, der ihn ſchweigen ließ. 

„Prometheus, Prometheus,“ hallte es immer 
von neuem durch Trautmanns Seele. 

Wodurch war er gefeſſelt? Warum? Was 
hatte die Götter gegen ihn erzürnt? 

Als er an des Landraths Wohnung vor⸗ 
überging, ſah er Licht hinter deſſen Fenſtern, 
er war alſo zurück. 

Von allen Bekannten, die Trautmann ſich 
in Triſtleben gewonnen hatte, fehlten nur noch 
Oberförſters und Fides. Er ſprach am Hauſe 
vor und fragte die ihm öffnende Dienerin, ob 
Nachricht über die Rückkehr der Herrſchaft ge⸗ 
kommen ſei. 

„Uebermorgen, Herr Aſſeſſor!“ war die 
Antwort, und er ſah, das Mädchen glaubte, ihn 
peinige die liebende Ungeduld. 


(Fortſetzung folgt.) 


Erkennung über den erhobenen Anſpruch und 
Feſtſtellung des Eutſchädigungsbetrages über: 
ſandt werden ſollen. 
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Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die öſterreichiſche Kriſis iſt nunmehr, wie 
wir bereits telephoniſch mittheilten, beendet; 
Fürſt Windiſchgrätz hat die Bildung des neuen 
Miniſteriums übernommen. Derſelbe hatte am 
Freitag beim Kaiſer eine Audienz, die ein und 
eine halbe Stunde dauerte. Vor ſeiner Abreiſe 
aus Peſt erſchien der neue Miniſterpräſident 
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe und konferirte 
daſelbſt mit dem Miniſterpräſidenten Weckerle. 
Fürſt Windiſchgrätz hat die Kabinetsbildung 
unter der Vorausſetzung übernommen, daß ihm 
das Zuſtandekommen eines Koalitionsminiſteriums 
gelinge. Er wird nunmehr mit den Führern 
der drei verbündeten Parteien wegen Feſtſtellung 
der Miniſterliſte berathen. In den maßgebenden 
Kreiſen ſoll man der „Voſſ. Ztg.“ zufolge 
Werth darauf legen, daß Plener nicht das 
Handels-, ſondern das Finanzminiſterium über⸗ 
nehme. Dieſer Wunſch wird beſonders in un⸗ 
gariſchen Kreiſen gehegt, weil hier nur von 
einem Miniſter der deutſchliberalen Partei er⸗ 
wartet wird, daß er in der Valutafrage über⸗ 
einſtimmend mit Ungarn vorgehen werde. 

In Wien ſammelten ſich am Freitag 
Abend anläßlich einer Wählerverſammlung in 
der inneren Stadt, welche den Zweck verfolgte, 
gegen die Wahlreform Stellung zu nehmen, vor 
dem Ronacherſchen Etabliſſement, wohin die 
Verſammlung einberufen war, gegen tauſend 
Arbeiter, welche das Lokal zu ſtürmen ver⸗ 
ſuchten. Hierbei kam es zu veritablen Straßen⸗ 
kämpfen zwiſchen Arbeitern und der Wache. 
Letztere hieb mit der blanken Waffe ein und 
verwundete mehrere Demonſtranten, darunter 
einen ſchwer. Zehn Wachtleute wurden zu 
Boden geworfen und erhielten Meſſerſtiche. 
Nachdem ſchließlich Hunderte von Wachtleuten 
aufgeboten worden waren, zerſtreute ſich die 
Menge, welche vor die Wohnung des Abge— 
ordneten Kopp zog und dort eine Katzenmuſik 
veranſtaltete, weil Kopp das Referat in der 
Verſammlung führte. Die Verſammlung ſelbſt, 
welcher auch Kronawetter beiwohnte, wurde aus 
einer geringfügigen Urſache von dem Regierungs⸗ 
vertreter aufgelöſt, welcher, da die Verſammelten 
nicht gleich auseinandergingen, die Wache ein⸗ 
ſchreiten ließ. 

Italien. 


In Rom kam die Polizei einem der groß⸗ 
artigſten Schwindel des Jahrhunderts auf die 
Spur. Eine Gaunergeſellſchaft unter Führung 
der franzöſiſchen Gräfin Saint Arnaud (einer 
Enkelin des Marſchalls), eines angeblichen 
Herzogs Foscolo di Buſtello und des Schrift⸗ 
ſtellers Martinucci nützte in frivolſter Weiſe die 
fromme Theilnahme aus, welche die ausländiſchen 
Ultramontanen für das Schickſal des Gefangenen 
im Vatikan hegen. Die Gaunerbande ſtreute 
das Gerücht aus, Leo ſei nicht ſowohl der 
Gefangene Italiens, als vielmehr der unter 
dem Klerus verbreiteten Freimaurerei und liege 
in den unterirdiſchen Verließen des Vatikans 
gefangen, während ein falſcher Papſt (angeblich 
ein Dämon) in Geſtalt Leos auf dem Stuhl 
Petri ſitze. Die Gaunerbande ſammelte nun 
Gelder, um den Papſt befreien und nach Frank⸗ 
reich zu führen. Thatſächlich fiel auch eine 
Anzahl franzöſiſcher Prieſter und Laien auf 
den Schwindel herein und ſpendeten erhebliche 
Summen für die Befreiung Leos. So gaben 
Monſeigneurs Chai und Glenard allein über 
zwanzigtauſend Lire, andere Summen liefen 
aus allen Himmelsgegenden ein, da die Gauner 
überall Zirkulare zur Subſkription verbreiteten. 
Die Gräfin Saint Arnaud hatte in ihrer 
Wohnung eine reiche Kapelle eingerichtet, wo 
die Gauner die Gläubigen durch ein angeblich 
ſprechendes Madonnenbild (hinter dem ein Spieß⸗ 
geſelle verborgen war) übertölpelten. „Herzog 
Foscolo“ gab ſich als Geſandten von Honduras 
aus und betrieb Ordensſchacher nach aller 
Herren Länder. In ſeiner Wohnung fand man 
gegen 100 Orden aller Art. Merkwürdiger Weiſe 
proteſtiren die betrogenen franzöſiſchen Monſignori 
gegen die Verhaftung der Betrügerbande und 
ſchwören, alles, was die Bande ihnen vorlog, 
ſei Wahrheit. Die Polizei ſtehe im Bunde mit 
dem Teufel und der Freimaurerei. Die Affaire 
erweckt ungeheures Auſſehen. Auf Veranlaſſung 
des Vatikans wurde die ganze Geſellſchaft 
verhaftet. 

Ueber das Auftauchen von Räubern in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Rom berichtet der 
„Popolo Romano“: Die zwiſchen Monteporzio 
und Montecompatri verkehrende Poſt wurde am 
Dienſtag von zwei unbekannten Individuen 
überfallen und die Inſaſſen unter Bedrohung 
mit dem Tode aufgefordert, ihr Geld und 
ſonſtige Koſtbarkeiten auszuliefern. Es fielen 
den Räubern bei dieſer Gelegenheit über 
100 Lire und ein Paar goldene Ohrringe in 
die Hände, mit welcher Beute ſie ſich ſchleunigſt 
aus dem Staube machten. Die ſofort von dem 
Vorfall benachrichtigte Polizeipräfektur in Rom 
entſandte alsbald einen Kriminalbeamten mit 
drei Gehilfen an den Ort der That, um die 


Spur der Räuber zu verfolgen. Man nimmt 
allgemein an, daß der eine der Räuber mit 
einem Individuum identiſch ſei, das vor 
wenigen Tagen unmittelbar vor den Thoren 
Roms einen ähnlichen Raubanfall auf zwei 
Reiſende ausführte. 

Spanien. 

Ein mit Dynamit beladenes Schiff, welches 
in Brand gerathen war, iſt nach einer Meldung 
aus Santander unter Detonation in die 
Luft geflogen. 
Quai und den benachbarten Häuſern mit. Alle 
Fenſter in der Stadt und in den umliegenden 
Dörfern zerſprangen. Brennende Trümmer 
ragen im weiten Umkreiſe hervor. Zahlreiche 
Opfer an Menſchenleben ſind zu beklagen. 
Nach einer weiteren telegraphiſchen Meldung 
iſt durch die Exploſion das Telegraphenbureau 
in Santander völlig zerſtört worden. Der 
Gouverneur iſt verſchwunden; man glaubt, daß 
derſelbe bei der Kataſtrophe ums Leben ge⸗ 
kommen ſei. In der Bevölkerung herrſcht eine 
panikartige Erregung. Von Valenzia, Burgos 
und Valladolid find Sonderzüge mit der er- 
betenen Hilfe abgegangen. Das Schiff, auf 
welchem die Exploſion ſtattfand, gehörte einer 
ſpaniſchen Geſellſchaft in Bilbao und Sevilla. 

Vom marokkaniſchen Kriegsſchauplatz liegt 
die Nachricht vor, daß die ſpaniſchen Truppen 
von Melilla am Freitag Vormittag, als fie 
den Forts neue Lebensmittel zuführten, von den 
Kabylen angegriffen wurden. Letztere wurden 
zurückgeſchlagen und hatten große Verluſte. 

Großbritannien. 

Das vermeintliche Bombenattentat auf der 
Weſtminſterbrücke in London ſoll nach der 
neueſten Lesart dahin aufgeklärt ſein, daß ein 
angeſehener Bürger ſich einer Bombe entledigen 
wollte, welche er ſeit vielen Jahren beſaß, einſt 
auf dem Schlachtfelde gefunden und nun an 
der Brücke niedergelegt hatte. Die Blätter 
ſtimmen dieſer Lesart zu. 

Nußland. 

Zur Ausrottung des Räuberunweſens im 
Kaukaſus ſollen energiſche Maßregeln ge: 
troffen werden. Bisher wurden nur Perſonen, 
welche bewaffnet die Eiſenbahnen des Kaukaſus 
überfallen, dem Militärgericht zur Aburtheilung 
übergeben. Jetzt nun hat der Chef des Kau⸗ 
kaſus den Antrag geſtellt, daß dieſe Beſtimmung 
im ganzen Kaukaſus auf alle Eingeborenen 
ſtattfindet, welche des Raubes, des abſichtlichen 
Todtſchlages, der Brandſtiftung und des bes 
waffneten Widerſtandes gegen die Behörden 
angeklagt ſind. Der Kriegsminiſter und die 
Miniſter des Innern und der Juſtiz finden 
dieſe Maßregel zweckentſprechend und ſtimmen 
gleichfalls dafür, daß ſolche Perſonen nicht von 
den allgemeinen Gerichten, ſondern vom Kriegs⸗ 
gericht abgeurtheilt werden. 

Serbien. 

In dem in Belgrad erſcheinenden „Videlo“, 
einem ernſthaften Blatt, wird folgende Senſa— 
tionsnachricht veröffentlicht: „Die Arnauten 
haben Prizrand, die Hauptſtadt Altſerbiens, 
von zwei Seiten überfallen und eingenommen. 
Die türkiſche Beſatzung zog ſich in die Feſtung 
zurück. Die Arnauten ſtellten dem Paſcha von 
Prizrand das Ultimatum, die Stadt bis Mitt⸗ 
woch gänzlich zu räumen. Aus Ipek und 
anderen Orten ſind bereits Truppen im Anzug, 
um Prizrand zu entſetzen.“ — Der „Videlo“ 
iſt, wie geſagt, ein ernſthaftes Blatt, trotzdem 
muß die Wahrheit der obigen Mittheilung ſehr 
ſtark bezweifelt werden. 

Bulgarien. 

Der letzte politiſche Prozeß in Sofia hat 
mit der Freiſprechung des Angeklagten geendet. 
Georgiew, welcher in erſter Inſtanz wegen 
Theilnahme an der Ermordung des Miniſters 
Beltſchew und wegen Hochverraths zum Tode 
verurtheilt worden war, wurde durch den 
Appellgerichtshof in allen Punkten freigeſprochen 
und ſofort in Freiheit geſetzt. 


Afrika. 

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz im 
Maſchonaland wird neuerdings der „Daily 
News“ gemeldet, es ſei Lobengula doch gelungen, 
die Verbindung mit ſeinen beſten Regimentern 
zu bewerkſtelligen, die er abſandte, um den 
Vormarſch der Reichskolonne unter Oberſt 
Goold Adams aufzuhalten. Die Kolonnen, die 
Buluwayo beſetzten, bezogen außerhalb der 
Stadt ein verſchanztes Lager und verbrannten 
Lobengulas großen Militärkraal. 


merika. 

Zur Revolution in Braſilien wird dem 
„Standard“ aus Newyork gemeldet, daß die 
Regierung der Vereinigten Staaten die Aus⸗ 
händigung der zur Abreiſe erforderlichen Papiere 
an die von der braſilianiſchen Regierung an⸗ 
gekauften Schiffe angeordnet habe. Admiral 
Mello würde von den Vereinigten Staaten 
weniger als Rebell wie als Pirat angeſehen 
werden. Letztere Meldung iſt wohl in dieſer 
Form unzutreffend. Thatſache iſt allerdings, 
daß die Vereinigten Staaten die braſilianiſche 
Regierung auffallend begünſtigen. — Der 
„Times“ geht aus Philadelphia die Meldung 
zu, daß die braſilianiſche Regierung Schritte 
zum Ankaufe von Kanonen der Firma Krupp, 
welche in Chicago ausgeſtellt waren, unter⸗ 
nommen habe. 


Das Feuer theilte ſich dem 


Provinzielles. 


Kulm, 2. November. [Prähiſtoriſche Funde.] Am 
Lorenzberge liegt eine prähiſtoriſche Begräbnißſtätte, 
die Schon mehrfach intereſſante Funde an Bronze,, 
Silber- und anderen Sachen geliefert hat. Neuerdings 
fand Herr Buchhändler Kuſchy aus Kulm dort ein 
eiſernes Meſſer mit bronzebeſchlagener Scheide, ferner 
große ſilberne Hakenringe und zahlreiche Perlen ans 
Glas, Email, welche er als Geſchenke an das Pro- 
vinzialmuſeum in Danzig überſandt hat. — Am 
15. Juni 1894 wird das Pommerſche Jägerbataillon 
Nr. 2 in Kulm fein 150jähriges Stiftungsfeſt begehen. 
Sämmtliche ehemaligen Offiziere, Aerzte, Zahlmeiſter, 
Oborjäger und Jäger des Bataillons werden von dem 
Bataillons-Kommando gebeten, ſich jetzt ſchon, ſoweit 
möglich, zur Theilnahme an dem Feſte zu eutſchließen 
und ihre genaue Adreſſe, ſowie die Zeit ihrer Ange⸗ 
hörigkeit zum Bataillon bis zum 1. Dezember d. J. 
an das Kommando in Kulm einzuſenden. 

d. Kulmer Stadtniederung, 5. November. 
[Racheakt.] Ein bis jetzt unbekannter Böſewicht hat 
an einem Beſitzer T. in O. einen abſcheulichen Rache⸗ 
akt verübt. Das Vieh des letzteren befand ſich Nachts 
auf der Weide und wurden einer Kuh und einem 
Füllen Meſſerſtiche verſetzt, um ſie zu tödten, einem 
anderen Füllen wurden in beſtialiſcher Weiſe gefähr- 
liche Beſchädigungen zugefügt. T. iſt ein friedlieben⸗ 
der Menſch und hat keine Ahnung, wer dieſe Bosheit 
ausgeübt haben kann. 

Rehden, 2. November. (Das Spielen mit Schuß⸗ 
waffen] hat ſchon wieder einen Unglücksfall herbei ⸗ 
geführt. Der Schulknabe Schulz hatte von ſeinem 
Vater drei Mark geſchenkt bekommen. Gleich wurden 
ſeine Kameraden hiervon in Kenntniß geſetzt, und man 
berieth über die Verwendung des Geldes. Einige 
ſtimmten für Naſchwerk, Andere für Zigarretten, end- 
lich beantragte ein älterer Schuljunge den Ankauf 
eines Terzerols. Natürlich wurde der Antrag ein- 
ſtimmig angenommen, und der Antragſteller mit dem 
Ankauf eines Terzerols betraut. Auf der Burg fand 
das Probeſchießen ſtatt. Schulz wollte das Laden 
der Waffe veranſchaulichen, wobei ihm die Kugel eine 
Hand durchbohrte. Die Burſchen ſtoben nach allen 
Richtungen auseinander und ließen ihren Schießmeiſter 
ohnmächtig am Boden liegen. 

Strasburg, 3. Nov. 3 Gymnaſial⸗ 
lehrer Strehlke hlerſelbſt hat ſich durch Erhängen das 
Leben genommen. Kurz vor dem Selbſtmorde ſchrieb 
und beförderte er einen Brief an einen ſeiner Amts⸗ 
kollegen, deſſen Inhalt auf geſtörte Zurechnungsfähig⸗ 
keit ſchließen läßt. Die Sezirung der Leiche ergab 
einen Herzklappenfehler. S. hatte ſeines Leidens 
wegen vor Kurzem eine Heilanſtalt aufgeſucht. 

L Strasburg, 5. November. (Verſchirdenes.] 
Nach dem jetzt vorliegenden Ergebniß der Urwahl im 
hieſigen Kreiſe hat es den Anſchein, als ob die Polen 
gegen früher eine Anzahl Wahlmänner gewonnen 
haben, in der Stadt allein zwei. Es iſt deshalb die 
Wahl des deutſchen Kandidaten ſehr fraglich. — Auch 
in dieſem Jahre find wir in der Anlage neuer Bürger- 
ſteige einen Schritt vorwärts gekommen. So haben 
die Zucker⸗ und Steinſtraße Trottoir erhalten. In 
der letzteren, als der verkehrsreichſten, war dieſes ſchon 
lange Bedürfniß. Die Koſten werden theils von der 
Kommune, theils von den Beſitzern der angrenzenden 
Grundſtücke getragen. — Heute wurde Herr Rentier 
und Stadtrath Sintara unter großer Betheiligung 
zur letzten Ruhe geleitet. Der Verſtorbene hat ſich um 
das Gemeinwohl große Verdienſte erworben. 

Rehhof, 4. November. [Ein Unfall,] der von 
großer Fahrläſſigkeit und Rohheit zeugt, bat ſich in 
Ruduerweide zugetragen. Ein Arbeiter warf mit dem 
Spaten nach einer Kuh, die ſich von den anderen 
entfernt hatte. Er traf aber den Hütejungen jo unse 
glücklich, daß dieſem die ganze Hacke eines Fußes ab» 
geſtochen wurde. 2 

Seeburg, 4. November. [Ein bedauerliches Un⸗ 
glück] hat ſich in Wonneberg zugetragen. Die elfjährige 
Tochter des Einwohners Schenk hierſelbſt war mit 
ihrem kleinen Bruder an die Dorfſandgrube gegangen, 
um Scheuerſand zu holen, wobei dieſelbe von einer 
herabſtürzenden Sandmaſſe verſchüttet wurde. Als 
die Mutter auf das Geſchrei des Knaben hinzukam, 
fand ſie ihr Kind bereits als Leiche vor. Es war erſtickt. 

Konitz, 4. November. [Durchgebrannt.] In R. 
gewann die Käthnerfrau J. in der Lotterie einige 
Hundert Mark. Nachdem ſie das Geld erhalten hatte, 
fand ſie keinen ſicheren Verſteck, bis ihr Sohn ihr 
rieth, das Geld im Stall zu vergraben. Die Mutter, 
welche dem Sohne Vertrauen ſchenkte, hatte ſich ſehr 
getäuſcht. Der ſchlaue Patron, welcher mit einem 
Mädchen in der Ortſchaft ein Liebesverhältniß hatte, 
redete ihr zu, mit ihm heimlich zu entfliehen. Nach⸗ 
dem er ſich das verborgene Geld geholt hatte, ſind 
beide ſeit einigen Tagen verſchwunden. . 

Schneidemühl, 3. November. [Vom lnglüds- 
brunnen.] Aus dem Rohre der Hauptquelle wie auch 
aus der neuen Ausbruchsſtelle fließt noch immer 
ſchlammiges Waſſer hervor, aus letzterer jedoch nicht 
mehr in dem Maße wie geſtern. Das Hauptrohr 
verſtopfte ſich heute Mittag, infolge deſſen der Waſſer⸗ 
lauf aus dieſem Rohre gänzlich aufhörte. Nachdem 
die Verſtopfung beſeitigt war, drang wieder der 
Waſſerſtrahl, und zwar mit noch größerer Kraft als 
vorher, empor. Der Auswurf großer Sandmaſſen hat 
ſelbſtredend wieder Bodenſenkungen hervorgerufen. 
An den Häuſern will man auch eine Erweiterung der 
bereits vorhanden geweſenen Riſſe beobachtet haben. 
Obgleich Jeder in Schneidemühl die Situation für 
ſehr ernft und gefahrdrohend anſieht, theilt Herr 
Brunnentechniker Beyer, wie die „P. 3.“ mittheilt, 
dieſe Anſicht nicht; er glaubt ſogar noch heute, klares 
Waſſer beſchaffen zu können. Gelingt ihm dies in 
den nächſten Tagen aber nicht, dann will er die 
Hauptquelle durch Betonſchüttung in der Tiefe ſchließen. 
Der Zwiſchenraum in den drei in einander ſtehenden 
Rohren der Hauptquelle iſt bereits heute durch einen 
Bleiring und eine Betonſchüttung abgedichtet worden. 
Von den hieſigen Bewohnern, wie auch von zahlreichen 
Fremden werden die Arbeiten an dem Brunnen mit 
Intereſſe beobachtet. Auf Anordnung der Poltzei⸗ 
dehörde iſt der Fuhrwerksverkehr in der Großen und 
Kleinen Kirchenſtraße wieder geſperrt worden. 

Ae me ene 3. November, [Feuer.] Geſtern 
Abend gegen 6 Uhr brach auf dem Bahnhof Lauten⸗ 
burg ein Schadenfeuer aus. Es brannte die dem Kauf⸗ 
mann Clemens Jurkowski von hier gehörige Scheune 
ſammt dem Ernteeinſchnitt und den Futtervorräthen 
vollſtändig nieder. Bei dem herrſchenden ſtarken Winde 
war alle Rettungsarbeit vergeblich. 

Elbing, 4. November. Weer. Geſtern Abend 
gegen 7 Uhr röthete ſich im Weſten der Himmel. Es 
war der Widerſchein eines Schadenfeuers zu Eller · 
wald 4. Trift, woſelbſt der Stall und die Scheune 
des Beſitzers Sprenger niedergebrannt jind. Das Wohn ⸗ 
gebäude iſt ſtehen geblieben. Das Vieh befindet ſich 
noch auf der Weide, doch ſind die beiden beſten Pferde 
mitverbrannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
unbekannt; Sprenger wurde auch vor etwa 3½ Jahren 
von Brandſchaden betroffen. 


Bartenſtein, 4. November. [Von einem plötz⸗ 
lichen Tode] wurde dieſer Tage der Oberinſpektor W. 
aus dem Gute Gr. Sp. ereilt. Er hielt ſich hier be 
ſuchsweiſe in einer Familie auf, als er plötzlich zu⸗ 

ſammenbrach; ein Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. W. ſtand in noch rüſtigem Mannesalter. 

r Schulitz, 5. November. [Kriegerverein. Per- 
ſonalien.] Dem hieſigen Kriegerverein iſt von dem 
Kaiſer eine neue Fahne verliehen worden. Die Ein⸗ 
weihung der Fahne wird wahrſcheinlich erſt im nächſten 
Jahre in freier Natur ſtattfinden, da die hieſigen Säle 
nicht Raum genug bieten. — Der bisher zur hieſigen 
Cholera » Ueberwachungsſtation kommandirte Fuß⸗ 
gendarm Natzel aus Schubin wird von ſeinem Kom⸗ 
mando abberufen und es tritt an ſeine Stelle der 
Gendarm Pape. 

Landsberg a. W., 3. November. [Verhütetes 
Brandunglück.] Durch einen glücklichen Zufall wurde 
in vergangener Nacht ein Brandunglück verhütet. In 
dem Hauſe der Wittwe Schwaß, welches zum größten 
Theile noch Fachwerk hat, bemerkte man heute früh 
4½ Uhr ein heftiges Kniſtern. Die Frau im Erd⸗ 
geſchoß ſchlug ſofort Alarm, und ein junger Mann 
rannte nach oben, um die Familien von der Gefahr 
zu benachrichtigen. An drei Stellen brannte es. 
Durch die Geiſtesgegenwart der Hausbewohner gelang 
es, das Feuer noch rechtzeitig zu löſchen. Wäre das 
Feuer 10 Minuten ſpäter bemerkt worden, ſo wären 
die fünf Bewohner im oberen Stock verbrannt. 


—— 
Lokales. 

Thorn, 6. November. 

— [Wahlmänner!] Von den vers 
einigten Konſervativen und ſogenannt gemäßigt 
Liberalen werden Euch die Herren Meiſter⸗ 
Sängerau und Sieg⸗Rac zyniewo als Abgeordnete 
für den Landtag empfohlen. Herr Sieg wird 
Euch als nationalliberal vorgeſtellt, obgleich er 
thatſächlich nicht nationalliberal iſt, ſondern ſich 
offen als Gegner des für das Gedeihen unſerer 
Stadt, unſeres Handels und Gewerbes ſo un⸗ 
bedingt nothwendigen ruſſiſchen Handels vertrages 
bekennt. Er ſteht ſomit auf dem Boden der 
Agrarier und iſt ein Freund des Bundes der 
Landwirthe. Wahlmänner! Wir bekämpfen 
nicht die Perſonen der beiden Gegenkandidaten, 


ſondern nur ihre politiſchen Anſchauungen, die 


ö 
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gemäßigt liberale Bündniß nicht 


„ ſaal weniger zu Haufe fühlt. 


wir für das Gedeihen unſerer Stadt und unſeres 
Kreiſes für verderblich halten, wir bekämpfen 
dieſe Kandidaturen, weil wir die Reihen der 
Brodvertheuerer im Abgeordnetenhauſe nicht 

verſtärkt ſehen, weil wir umgekehrt die drohende 

Gefahr einer reaktionären Geſetzgebung für die 

nächſten fünf Jahre nach Kräften abwehren 
wollen. Darum, Wahlmänner, ſeid auf dem 

Poſten! Wer von Euch wirklich liberal iſt, 
wer das unnatürliche und verderbliche konſervativ⸗ 

mitmachen 

will, der thue am morgigen Dienſtag ſeine 
Bürgerpflicht und wähle mit uns Männer, 
deren Anſchauungen als rückhaltlos liberal in 
politiſcher wie wirthſchaftlicher Beziehung ſeit 
Jahren bekannt ſind, nämlich die Herren Land⸗ 
gerichts⸗Direktor Worzewski und Guts⸗ 
beſitzer Rübner. 

— [Ein Extrazug!] für die Wahl⸗ 
männer zur Fahrt nach Kulmſee iſt von dem 
Kgl. Eiſenbahnbetriebsamt zwar nicht ge: 

nehmigt worden, doch wird der Morgens 
7 Uhr 50 Min. vom Hauptbahnhof und 
7 Uhr 56 Min. vom Stadtbahnhofe nach 

Kulmſee abfahrende Güterzug Wagen zur Per⸗ 
»onenbeförderung einſtellen. Der Zug kommt 
9 Uhr 24 Min. in Kulmſee an und Rückfahrtskarten 
werden zu den gewöhnlichen Perſonenzugspreiſen 

ausgegeben. 

[Perſonalien.] Der Beſitzer 
Betlejewski zu Stanislawowo -Sluszewo 

iſt zum Schulkaſſenrendanten bei der Schule 

daſelbſt gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 

[Durchlochung der Rückfahr⸗ 
karten.] Das Publikum wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Rückfahrkarten ſowohl auf der 
Hin⸗ wie auf der Rückfahrt von den Zug⸗ 
beamten ſogleich bei der erſten Vorzeigung auf 
jeder Fahrt zu durchlochen ſind und undurch⸗ 
locht den Reiſenden nicht abgenommen werden 
dürfen. Es empfiehlt ſich daher für das Pu— 
blikum zur Vermeidung von Weiterungen 
ſelbſt darauf zu achten, daß die Durchlochung 
der Fahrkarten vom Schaffner ſofort vorgenommen 
wird. 

e (Konzert Leiſinger-Masbach am 4. No- 
vember im Saale des Artushofes.] Die weit 
über Berlin hinaus bekannte und geſchätzte Hofopern⸗ 
ſängerin Eliſabeth Leiſinger erfreute uns 
zum erſten Male mit ihrem Beſuch. Weder ihre äußere 
Erſcheinung noch die Behandlung des Stimmorgans 
noch die Vortragsmanier verrathen, daß ihre eigent- 
liche Heimath die Bühne iſt und ſie ſich im Konzert⸗ 

Eine friſche, von den 

Anſtrengungen des Bühnenlebens wenig berührte Stimme, 
die ſich ſomit in hohem Grade befähigt zeigt, den 
Forderungen, die der Konzertſaal nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen hin an ſie ſtellt, zu entſprechen, 
maßvolle Leidenſchaft, aber doch immer warmer und 
inniger Gefühlsausdruck, wie ihn die durch die Dich. 
tung angeregte Stimmung erfordert, dabei geſunde 
Tonbildung, deutliche, fehlerloſe Ausſprache und richtiges 
Athemholen, dem ſich nur mitunter am Ende der 
Phraſe ein ſtörender Druck beigeſellt — das dürften 
die charakteriſtiſchen Eigenſchaften dieſer Sängerin ſein, 
die ſich bei ihrem erſten Beſuche die Herzen der Thorner 
en einem ſolchen Maße zu gewinnen wußte, daß wir 


2 hoffen, die anmuthige Künſtlerin in nicht gar zu ferner 
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Zeit wieder bei uns begrüßen zu dürfen. Der ihr ge 
ſpendete Beifall war ſo intenſiv, daß ſie die klatſchenden 
Hände nur durch einige Zugaben, worunter ſich auch 
ein drittes Brahms'ſches Lied befand, zu beruhigen 
vermochte. Ganz beſonders gefiel „die Romanze“ aus 
Wilhelm Tell „vergebliches Ständchen“, „Marien⸗ 
würmchen“, „Neue Liebe“. — Herr Fritz Mas bach 
war dem Thorner Publikum nicht fremd. Es hatte 
ihn im März dieſes Jahres als Klaviervirtuoſen im 
beſten Sinne des Wortes im Artusſaale gehört und 
feine enorme Technik im Bunde mit einer ſehr elaſti⸗ 
ſchen warmen Ausdrucksweiſe bewundert. Diesmal 
bediente ſich der Künſtler eines Blüthner'ſchen Flügels 
ſtatt des Bechſtein. der ſeiner Individualität weniger 
zu entſprechen ſcheint, namentlich im Pianiſſimo und 
gemiſchtem dynamiſchen Ausdruck, wie in dem erſten 
Satze der Beethoven'ſchen Cis - moll- Sonate, die ihm 
bis auf das gar zu überſtürzte Tempo des letzten 
Satzes vorzüglich gelang. Auch mit den übrigen Vor⸗ 
trägen, unter denen Weber's „Aufforderung zum Tanz“ 
hervorzuheben iſt, eine heute nur noch ſelten auf 
Virtuoſenprogrammen ſich zeigende, vielen Zuhörern 
aber ſehr erwünſchte Nummer, erntete Herr M. wohl⸗ 
verdienten Beifall. Daß außer Nr. 3, die eine recht. 
zeitige Abänderung erfuhr, auch in Nr. 5 ſtatt „Nacht- 
falter“ ein anderes von dem Künſtler bereits bei 
feinem letzten Hierſein geſpieltes Stück: Rhapſodie XI 
von Liszt dem Publikum nicht vorher in angemeſſener 
Weiſe bekannt gegeben war, können wir nicht gut 
heißen. Uebrigens konnte Frl. L. ſich keinen befferen 
Begleiter wünſchen, wußte er doch ausnahmslos auf 
die feinſten kuünſtleriſchen Intentionen der Sängerin 
mit Geſchick und Delikateſſe einzugehen. 

— [Das Winter vergnügen! des 
M.⸗G.⸗V. „Liederfrrunde“, welches am Sonn⸗ 
abend Abend im Schützenhauſe gefeiert wurde, 
verlief in ſchönſter Harmonie und zwangloſer 
Gemüthlichkeit. Es war ausſchließlich für die 
Mitglieder des Vereins beſtimmt, und des halb 
waren Einladungen nicht ergangen. Die 
Orcheſtermuſik wurde von der Kapelle der Ein: 
undzwanziger unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Hiege in bereits wiederholt betonter 
muſtergiltiger Weiſe ausgeführt, und die 
Liedergaben der Sänger, unter denen wir 
ganz beſonders das reizende Doppelquartett 
„Ständchen“ von Ackens und das mit 
Inſtrumentalbegleitung vorgetragene majeſtätiſche 
„Alldeutſchland“ von Abt hervorheben wollen, 
riefen nach jeder Nummer rauſchenden, wohl⸗ 
verdienten Beifall hervor. Hoffentlich haben 
wir recht bald wieder Gelegenheit, die „Lieder 
freunde“ unter der meiſterhaften Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Ulbricht zu hören. Nach 
dem Konzert folgte ein gemüthlicher Tanz, der 
die Theilnehmer bis zum frühen Morgen in 
fröhlichſter Stimmung beiſammen hielt. 

— Ueber die zeitige Lage im 
Holzgeſchäft] wird mitgetheilt, daß der 
Begehr nach Kiefern Rundholz anhaltend rege 
iſt und nicht gedeckt werden kann. Große 
Parthien Kiefern Rundhölzer ſind in Rußland 
zurückgehalten worden. Auch in Elſen war in 
letztvergangener Zeit Nachfrage, einzelne Parthien 
wurden mit 38 — 55 Pf. pro Kubikfuß franko 
Schulitz verkauft. Eichene Speichen ſind jetzt 
gefragt, fie bringen 5 6,50 Mk. pro Schock. 
Zu erwarten ſtehen noch 12 Traften, die unter⸗ 
halb Wloclawek ſchwimmen und bald hier ein⸗ 
treffen werden. Widrige Winde haben das 
ſchnelle Fortkommen der Traften verhindert! 

— [Goldene Hochzeit.] Die Karl 
und Wilhelmine Pageé'ſchen Eheleute feiern am 
12. November d. J. ihre goldene Hochzeit. 
Aus ihrer Ehe ſind 3 Töchter und 4 Söhne 
entſproſſen, von letzteren haben drei bei der 
Infanterie gedient. 

— [Königlich PreußiſcheKlaſſen— 
lotterie.] Da am 31. Oktober wegen der 
Urwahlen für das Haus der Abgeordneten keine 
Ziehung der Preußiſchen Klaſſenlotterie ſtatt⸗ 
fand, ſo wird die am 18. Oktober begonnene 
Ziehung der 4. Klaſſe 189. Lotterie erſt am 
10. November d. J. beendet ſein und die all⸗ 
gemeine fünfzehntägige Friſt zur Reſervirung 
von Looſen 1. Klaſſe 190. Lotterie für die bis⸗ 
herigen Spieler mit dem 25. November d. J., 
Abends 6 Uhr, ablaufen. 

— [Unfall] Der Maſchiniſt Franz 
Bukowski hat ſich in der Fabrik von Herrn 
W. Sultan mehrere Finger der rechten Hand 
durch Quetſchung verletzt. 

— [Raubanfall.] Geſtern Abend fiel 
der Arbeiter Alexander Guſieki an der Ecke des 
Viktoriagartens in der Kulmer Vorſtadt einen 
harmloſen Paſſanten in räuberiſcher Weiſe 
an. Der Strolch ſprang aus dem Verſtecke 
hervor, riß dem Vorübergehenden die Uhr ab 
und entfloh nach dem Glacis zu, wo er aber 
von einer Militärpatrouille erwiſcht und ver⸗ 
haftet wurde. 

—l[Muthmaßlicher Diebſtahl.] Der 
Arbeiter Nowakowski aus Graudenz bot hier 
eine Burka zum Verkauf an. Da er ſich über 
den rechtmäßigen Erwerb deſſelben nicht aus: 
weiſen konnte, wurde er verhaftet und die Burka 
polizeilich beſchlagnahmt. 

— [Aufgegriffen! wurden zwei ſchwarz 
und weiß gefleckte Kühe in der Nähe des 
Kriegerdenkmals. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
12 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] In den letzten 
Tagen iſt hier das Waſſer wenn auch langſam, 
ſo doch anhaltend gefallen. Heute markirt hier 
der Pegel einen Waſſerſtand von 1,12 Meter. 
Aus dem oberen Stromlauf wird Wachswaſſer 
gemeldet; dort ſoll das Waſſer ſchnell um drei 


Meter geſtiegen ſein, von welcher Waſſermenge 
allerdings hier nur ein geringer Bruchtheil zu 
erwarten ſteht. Für die Weichſelſchifffahrt 
bleibt der Waſſerſtand ein günſtiger, die Kähne, 
welche hier Rohzucker laden, können volle Ladung 
nehmen. 

A. Podgorz, 6. November. 
erſte Wintervergnügen der Liedertafel am Sonnabend 
war gut beſucht. Die Chöre (Landsknechtleben) ge- 
langen ſehr gut; nur die Begleitung ließ zu wünſchen 
übrig. Den inſtrumentalen Theil des Konzerts führte 


die Kapelle der Einundzwanziger gut aus. 
Auch der Humor fehlte nicht; namentlich 
erregte die zweite Auflage der Klapphörner 


ungeheuren Beifall. Das ſich anſchließende Tanz⸗ 
kränzchen dauerte wie gewöhnlich bis zum frühen 
Morgen, — Die zweite Lehrerſtelle in Stewken iſt 
bis jetzt noch nicht beſetzt; Herr Lehrer Maaß hat 
deshalb drei Klaſſen zu unterrichten. — Heute findet 
eine Konferenz der Lehrer von Podgorz, Stewken 
und Rudak in der evangeliſchen Schule ſtatt. 


.. 
Briefkaſten der Redaktion. 


Podgorz. Nach unſerer Anſicht: nein! 
———— 


Kleine Chronik. 


Eine Frau als Rebellin. Der ſeltene 
Fall., daß eine Frau als Rädelsführerin in einem 
Aufruhr⸗Prozeß zu 1½ Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde, ereignete ſich, wie die „Bolt“ berichtet, am 
Donnerſtag vor dem Schwurgericht am Landgericht II 
in Berlin. In Rixdorf hatte am 4. Dezember v. J. 
ein Putſch ſtattgefunden, bei welchem ein Gendarm in 
hohe Lebensgefahr gerieth und bei welchem die Kuhl, 
mann, das iſt die Angeklagte, eine hervorragende 
Rolle geſpielt hat. 

"Am erſten Kompagnie ⸗ Schultag. 
Ich zähl' die Häupter meiner Lieben, und ach, 
es ſind ſtatt ſechs Mann ſieben! Erjo ein Individuum 
plus — aber welches? Das iſt der casus cnusus, 
— Kerls, mang Euch mang iſt eener mang, der nicht 
mang Euch mang gehört. Verſtanden?“ — „Ja⸗ 
wohl, Herr Unteroffizier!“ — „Und zwar wer? Was, 
keine Antwort?! Ihr Talchköppe, das müßt Ihr doch 
wiſſen! — Sie da, Sie Danziger Bowke, ſpringen 
Sie mal ſchleunigſt auf mein Zimmer und ſagen Sie 
meinen Putzer, daß ich mein Blaubuch haben will! 
Und dann Inade Jott demjenigen, welcher hier zu 
viel iſt! Ich ſetz' ihn mit Jlanz und Sloria raus 
wie'n Reiſenden von der Firma Angſt und Bange. 
Lacht nicht, Ihr — Ihr — Herren! Ah, Sie ſind's, 
Herr Kollege von der andern Fakultät,“ begrüßte der 
uniformirte Magifter einen bebrillten Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Gefreiten, der, mit einer großen Wandkarte 
bewaffnet, ins Zimmer trat. Ilaubten wohl, daß Sie 
heute doziren ſollen, wie?“ — Allerdings.“ — „Aeh, 
koloſſivkoloſſaler Irrthum Ihrerſeits, monsieur.“ — 
„Pardon, Herr Unteroffizier, dann will ich nicht ſtören.“ 
— „Nein, bitte, bleiben Sie nur hier — kann Sie 
den Leuten gleich vorſtellen. Alſo, Kerls, dieſer Herr 
hier iſt Euer zweiter Lehrer, ein cand. phil. von 
Profeſſion, der — Sie alte Schlafmütze, bei Ihnen 
winkt wohl ſchon der Bettzipfel?! Was habe ich 
eben geſagt?“ herrſchte der Unteroffizier einen 
bärtigen Abe⸗ Schützen an, welcher ſich das Gähnen 
zu verkneifen ſuchte. „Daß daß dieſer 
Herr von der Profeſſion viel kann,“ rapportirte der 
Rekrut. „O, Sie asinus, ſchwatzen Sie nicht ſo 'ne 
Makulatur!“ ſagt unter Lachen der Geſtrenge, 
während der Einjährige, über die Antwort des Anal- 
phabeten nicht minder beluſtigt, ſich umwendete und 
kicherte. Kaum hatten die beiden „Privat⸗Dozenten“ 
wieder erufte Mienen aufgeſteckt, fo erſchien der vorher 
nach dem Zimmer des Unteroffiziers entſandte Vater⸗ 
landsvertheidiger und meldete: „Der Putzer hockt bei 
ſeine Braut, und auf Ihren Tiſch lag blos dies grüne 
Buch, Herr Unteroffizier.“ — „Menſch, das iſt ja 
mein Poeſie⸗Album, das kann uns nichts nutzen! 
Meinen Putzer, den verliebten Stint, ſoll der Satan 
frikaſſiren! Setzen Sie ſich!“ — „Und ich darf mich 
jetzt wohl empfehlen, nicht wahr?“ — „Gewiß, lieber 
Einjähriger.“ — „Guten Abend, Herr Unteroffizier!“ 
„A revoir, monsieur! A revoir! Beaucoup amu- 
sement encore aujourd'hui — ce soir!“ „Au 
revoir!“ ſchmunzelte der Freiwillige, ſich verneigend, 
worauf der Unteroffizier ihn bis zur Thür begleitete, 
ſein Kompliment machte und ſich dann ſeinen Schülern 
zuwendend ſagte: „Und nun zu Euch, die zu Leuchten 
der Wiſſenſchaft heranzubilden mir und jenem Eins 
jährigen ſauer jenng werden wird. Nehmt Eure 
Schiefertafeln vor!“ 
5. 


Holzeingaug auf der Weichſel 
am 4. November. 


Burſtein u Bronſtein durch Jonißmann 3 Traften 
6327 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 3204 
Kiefern » Sleeper, 6388 Kiefern- einfache und doppelte 
Schwellen, 330 Kiefern⸗Kantholz, 2740 Eichen» einfache 
und doppelte Schwellen, 241 Eichen⸗Weichen; Th. Hel⸗ 
mechshaus durch Margalis 1 Traft 700 Kiefern⸗Balken, 
Mauerlatten und Timber, 415 Siefern-Sleeper, 1450 
Kiefern einfache und doppelte Schwellen, 3 Eichen— 
Kantholz, 3 Eichen⸗ einfache Schwellen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 6. November. 


Fonds: ſchwach. 411.93. 
Ruſſiſche Banknoten 214,10] 213,55 
Warſchau 8 Tage . 213,75 213,15 
Preuß. 3% Conſolss . . 85,10] 85,20 
Preuß. 3½% Conſolss. 99,60 99,75 
Preuß. 4% Conſolss . . 106,30 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . » 64,90 64,60 

do. Liquid. Pfandbriefe 62,70 62,50 

Weſtyr. Pfandbr. 3/% ͤ neul. II. 95,90] 96,00 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 166,40 167,25 

Oeſterr. Banknoten a 159,80 159.55 

Meizen: Nov.⸗Dez 140,00 140,50 

Mai 150,00 151,25 

Loco in New⸗Nork 67 ch 681% 

Roggen : loco 126,00 126,00 
Nov.⸗Dez. 125,00] 125,75 

Apeil 129,25 131,25 

Mat 130,00 132,00 

Nüröl: Nov.⸗Dez. 46, 46,50 
i April⸗Mai 47,0 47,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,10 53,10 
do. mit 70 M. do. 3340| 33,40 

Nov.⸗Dez. 70er 32,300 32,30 

April 70er 38,00] 38,60 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Aul. 5½%, für andere Effekten 6%, 


[Verſchiedenes.] Das 


Spiritus⸗Depeſche. 
RKönigdberg, 6. November. 

(v. Portatius u. Grotbe.) 
Socb cout. 50er —,— Bf., 51,50 Gd. 


nicht conting. 70er —.— „ 32,00 „ —— 
Nobbr. —.— . —.— —.— 
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Telegrasheſche Depeſchen. 


Schweidnitz, 5. November. Auf dem 
Jagdrevier Großpeterwitz fand eine Treibjagd 
ſtatt, bei welcher Graf vom Pfeil von Herrn 
von Kubmitz angeſchoſſen und ſchwer verwundet 
wurde. — Im ganzen Rieſengebirge liegt der 
Schnee ziemlich hoch. Die Hötnerſchlittenfahrt 
konnte bereits begonnen werden. 

Petersburg, 5. November. In kom⸗ 
petenten Kreiſen wird die Meldung der Zei⸗ 
tungen, daß die Abberufung des deutſchen Bot- 
ſchafters, General von Werder, bevorſtehe, als 
falſch bezeichnet. 

Saint Etienne, 5. November. In 
Unieux ſtürzte während der Meſſe in der Kirche 
das Gewölbe ein, wodurch mehrere Perſonen 
getödtet und andere verwundet wurden. 

Madrid, 5. November. Ueber die Dynamit⸗ 
exploſion auf dem Dampfer im Hafen von San⸗ 
tander werden noch folgende Einzelheiten mit⸗ 
getheilt: Bei der Kataſtrophe ſollen 300 Menſchen 
umgekommen, tauſend verwundet und 60 Häuſer 
eingeſtürzt ſein. Der Dampfer „Machicago“ 
ankerte am Quai Magliano und fing Feuer. 
Tauſende von Menſchen drängten ſich am Hafen, 
um die Rettungsarbeiten anzuſehen. Gegen 
4 Uhr explodirte der mit Dynamit beladene 
Dampfer. Das Feuer verbreitete ſich, wie ſchon 
gemeldet, über den ganzen Quai. Im Augen⸗ 
blick der Exploſion lief ein Perſonenzug in der 
Station ein, welcher Feuer fing. Eine große 
Anzahl Perſonen wurde im Zuge getödtet, 
während andere beim Abſpringen aus den 
Waggons ums Leben kamen. Von der Ge⸗ 
walt der Exploſion wurden zahlreiche Perſonen 
ins Waſſer geſchleudert. Unter den Todten be⸗ 
finden ſich der Präfekt von Santander, der 
Garniſonskommandant, der Gendarmeriechef, 


mehrere Magiſtratsperſonen und eine große An⸗ 


zahl Offiziere. Ueberall herrſcht furchtbare 
Panik. Durch den entſetzlichen Schreck haben 
mehrere Perſonen den Verſtand verloren. Die 
Miniſter des Innern und der Finanzen reiſen 
heute nach Santander ab. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“, 
a Berlin, den 6. November. 

Hannover. Rittmeiſter v. Meieringk iſt 
in ſeiner Zelle erhängt aufgefunden worden; 
er hat zum Selbſtmord die Schnur an ſeinem 
Seſſel benutzt. 

Madrid. Bei der Dynamitexploſion in 
Santander wurden 300 Perſonen getödtet, 
darunter der Präfekt und der Truppenkomman⸗ 
dant, 1000 Perſonen wurden verwundet. Man 
wirft der Hafenpolizei vor, nicht genügende 
Maßregeln zur rechtzeitigen Verſenkung des 
Schiffes getroffen zu haben. — Die Regierung 
hat die Reſerven zu den Waffen gerufen. In 
politiſchen und Regierungskreiſen werden inter⸗ 
nationale Schwierigkeiten befürchtet, da man 
nicht glaubt, daß Marokko genügende Genug⸗ 
thuung geben wird. — In Sevilla wird die 
engliſche Geſandtſchaft von Truppen bewacht, 
weil man Feindſeligkeiten befürchtet. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Ca. 1500 Stück Ball⸗Seidenſtoffe 
— ab eigener Fabrik — v. 75 Pfg. bis 
18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Seidenſtoffe v. 75 Pfg. bis 


Mk. 18.65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 


2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.). Seid. Masken: 
Atlaſſe 75 Pf. p. Meter. Porto 


und ſteuerfrei ins Haus!! Katalog und 
Muſter umgehend. 


G. Hennebergs Seiden - Fabrik (k. k. Hoflief.) 
Zürich. 


Nur das wirklich Gute uc. 
geahmt. Auch n Fay's ächte Sodener 


Mineralpastillen, die ſich als Vorbeugungs⸗ 
und Heilmittel gegen alle Reizungen der Athmungs⸗ 
und Sprachorgane ſo trefflich bewährt und einen 
wohlverdienten Weltruf erworben haben, werden 
vielfach nachgeahmt und unter ähnlichem Namen und 
in faſt gleicher Verpackung auf den Markt gebracht. 
Mau achte darum darauf, daß jede Schachtel mit 
einer ovalen, blauen Verſchlußmarke verſehen iſt, 
welche den Namenszug Phil. Herm. Fay trägt und 
daß die Schachtel mit einem Verſchlußſtreifen verſehen 
iſt, der die amtliche Beſcheinigung des Bürger⸗ 
meiſteramtes Soden a. T., die Pacht der Quellen 
betreffend, trägt. Man kauft Fay’s ächte Sodener 
Mineralpastillen in allen Apotheken, Droguerien ꝛc. zum 
Preiſe von 85 Pfg. die Schachtel. 
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Am heutigen Tage habe ich im Dietrich'ſchen Hauſe Bromberger 
Vorſtadt, vis-a-vis Oterski 


® 0 0 
eine Filiale 
in Drogen, Farben, Parfümerien, Seifen, Thee's ꝛc. 
eröffnet und empfehle mein Unternehmen geneigtem Wohlwollen. 


Anton Koczwa 


Thorn, den 4. November 1893. b 


Dankſagung. 

Hiermit ſagen ir u Freunden und 

Bekannten, welche unſerer theuren Ent⸗ 

ſchlafenen Frau Mathilde Zehntner 

die letzte Ehre erwieſen haben unſeren herz 
lichſten Dank. Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
ür die Monate October / November cr. reſp. 
für die Monate October / Dezember 1893 wird 


1. in der Knaben⸗Mittelſchule 


Die Wahlmänner 


der freifinnigen und liberalen Partei 
| werden zu einer Vorbeſprechung | 
| am Wahltage 

Dienſtag, den 7. November er., Vormittags 9 Uhr f 
in Haberer's Reſtaurant in Culmſee eingeladen. 


ra. 


un verwüſtlich „ 70 


am Montag, d. 6. November er., N 
; von Morgens 8'/, Uhr ab “ 
2. in der Höheren und Bürger: Der Vorſtand des freiſinnigen Wahlbereins. \ 
„Toöchterſchule Alittwoch, d. 6. Dezember cr., | 
Er Be a u een 8 all Ich empfehle zu nachſtehend Nachmittags: 
erfolgen. ö aussergewöhnlich billigen Preisen 
Thorn, den 3. November 1893. Sid o baun ee ; et | 
15 Se . Bettbe 
Der Magiſtrat. Ganz dere leinene Vettdrilliche, . 8 r 


Bekanntmachung, 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 6 % Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 2. November 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Standesamt iſt am Dienſtag, 
den 7. November d. J., geſchloſſen, 
weil die ſämmtlichen Herren Standesbeamten 
als Wahlmänner gewählt und daher wegen 
der Reiſe zu der an dem genannten Tage 
in Culmſee ſtattfindenden Abgeordnetenwahl 
an Ausübung ihres Amtes behindert ſind. 

Thorn, den 3. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 8. November 
d. J., Vormittags 11 Uhr findet im 
Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau ein 
Holztermin ſtatt. 

22 öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen: 
1. Stubben und Kloben aus dem Belauf 

Guttau, 
2. Stubben und Spaltknüppel in Barbarken 

und Ollek. 
Thorn, den 31. October 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 8. d. Mts., Vor ⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen auf dem hieſigen 
Güterboden — Hauptbahnhof — 

32 Stück patriotiſche und 

religiöſe neue Oelbilder 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 6. November 1893. 

Güterabfertigungsſtelle. 
Ein 
zu verkaufen bei G. Regitz, Gr.⸗Mocker. 


Ein Laden, an Vac band ung it, 


eine Buchhandlung iſt, 
iſt zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 19. 


Standesamt Thorn. 


Vom 30. Oktober bis 4. November 1893 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

Ein Sohn: 1. dem Schneider Johann 
Marcinkowski. 2. Arbeiter Michael Ol⸗ 
kiewicz. 3. Schneider Carl Klode. 4. Pfeffer⸗ 
küchler Hermann Reinhardt. 

Eine Tochter: 1. dem Arbeiter 
Joſef Wojciechowski. 2 Poſtillon Guſtav 
Treichel. 3. Bureauvorſteher Michael von 
Majewski. 4. Reſtaurateur Johann Auten⸗ 
rieb. 5. Schneider Reinhold Schaefer. 6. 
Rathsbuchdruckereibeſitzer Max Lambeck und 

3 uneheliche Geburten. 
b. als geſtorben: 

Kinder unter 14 Jahren: J. 
Max, S. des Sergeant und Trompeters 
Carl Hollſtein. 2. Marianna, T. des 
Tiſchlers Wladislaw Bialinski. 3. Elfriede, 
T. des Maurerpoliers Guft. Beichler. 4. 
Bronislaw, S. des Schmieds Carl Lewan- 
dowski. 5. Emil, S. des Sergeant und 
Trompeters Guſtav Homuth. 

(Perſonen über 14 Jahre ſind nicht 
geſtorben.) . 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Emil Fenske u. Wilhelmine 
Trampenau⸗Drosdowo. 2. Häuslerſohn 
Friedr. Lantzke und Marie Wall⸗Krebsjauche. 
3. Hülfsbremſer Hermann Huth und Emilie 
Haack⸗Neudorf. 4. Arbeiter Peter Stremel 
und Zulianna Wisniewski⸗Plywaszewo. 5. 
Feldwebel Albert Eggert und Eliſe Korſch⸗ 
Königsberg i. Pr. 6. Oberförſter Wilhelm 
Bähr und Anna Schwartz. 7. Kreisſchreiber 
Joſeph Plazalski und Anna Rataszewski. 
8. Vice⸗Feldwebel Johannes Frieſe und 
Anna Wieſenthal Gartz a /O. 9. Arbeiter 
Aug. Jachtner und Louiſe Bergemann⸗ 
Schönfließ N. M. 10. Schloſſergeſelle Georg 
Hennig⸗Kiel und Wladislawa Gburczynski. 
11. Büdnerſohn Guſtav Thomas⸗Mittel⸗ 
Ziebell und Pauline Muchau⸗Nieder⸗Ziebell. 
12. Oberkellner Oskar Hütter gen. Martin 
und Alma Förſter⸗Ohlau. 13. Arbeiter 
Julius Liebert und Marianne Kwiatkowskt'⸗ 
Rubinkowo. 14. Arbeiter Friedrich Strauß 
und Julianne Lipinski⸗Mocker. 15. Rentier 
Leonhard Bartel⸗Gr.-Lubin und Eva Görtz. 
Nieder Gruppe. 16. Fleiſchermſtr. Joſef 
Zagrabski und Valerie Wojclechowski⸗Sil⸗ 
bersdorf. 17. Arbeiter Valentin Skowronek 
und Martha Anuszewski⸗Mendritz. 

d. ehelich find verbunden: 

85 Siegler Thomas Buntkowski mit 
Mathilde Rösner. 2. Siebmacher Stanis⸗ 
laus Sperkowski mit Anna Lamparski. 
3. Apothekenbeſitzer Johannes Kohtz⸗Bi⸗ 
ſchofswerder mit Anna Preiß. 4. Maurer⸗ 
eſelle Aegidius Telega mit Franziska 
llemski. 5 Arbeiter Michael Wegner mit 
Antonie Hagel. 


agen (Landauer) 
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Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Neu erfundene, unübertroffene 


Gly 


ALODO 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. — Unschädlich selbst für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern, 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zuhaben 
bei Apothekern, Droguisten etc. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass. 

Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d, Bl. 
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Schönheit 
der Zähne 


Vitte zu beachten! 
Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 


meine ſelbſtfabricirten warmen 


Filz. und Tachschuhe dto. Stiefeln 


für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen: 
wärmer, alle Arten Filz⸗, Kork⸗, Stroh: 
und Lofah⸗Einlegeſohlen. 


Echte ruſſiſche Gummiſchuhe 


beſtes Fabrikat; alle Arten 


Herrenfilzhüte 


in deutſcher und engliſcher Waare, ferner 

Herreumützen, nur das Allerbeſte. 
Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗ 

fabrikate von P. & C Habig in Wien. 


Gustav Grundmann, 


Hutfabrikant Breiteſtraße 37. 


Dankſagung. 

Seit langer Zeit litt ich an der Lunge. 
Ich fühlte ein fortwährendes Klemmen und 
Drücken auf der Bruſt und immer Reiz zum 
Huſten. Hauptſächlich des Morgens in der 
Frühe mußte ich huſten und aus werfen. Da ; 
bei wurde das Ausſehn immer ſchlechter, 
gelbbleich und matt und ich wandte mich 
daher, als ich anderswo Hilfe nicht finden 
konnte, endlich an den homöopathiſchen Arzt 
Herrn Dr. med. Hope in Hannover. Dieſem 
gelang es in kurzer Zeit, mir die volle Ge⸗ 
ſundheit zurückzugeben und es iſt mir des. 
halb ein Vergnügen, meinen herzlichſten Dank 
hierdurch auszuſprechen. 

(gez.) Martin Huber, Irlach bei Branenburg. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin. 
i Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 


von 15 Mk. monatl. 15 Preisverz. franco. 
Mohrrüben 

als Pferdefutter verkauft a Ctr. 1,25 Mk. 

Block. Schönwalde. 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 


Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. 
Wer Vervollkommneter Metall-Draht-Einband. uf Verkauf zu Fabrik-Preisen. al 
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Dr. Thompson's Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 
Zu haben in allen besseren Colonial-, Materialwaaren-, 


Droguen- und Seifenhandlungen. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ und 
die Schutzmarke „Schwan“. 


. KK 


! Herkules⸗Wolle 


FFF 


Prim. ganz breit Lakenleinen Elle 50u 60 5 
Fertig genähte Bettlaken in einer 


Breite St. 1,40 M. 
Prima Hemdentuch in voller 
Breite a Elle 18 u. 20 Pf. 


Prima ſchleſ Hausleinen „ 25 u. 30 „ 

Prima Damaſt zu Bettbezügen, 
ganze Breite Elle 50 „ 

Handtücherzeug gebleicht u. roh, 


Extra-Anfertigungen in kürzester Frist. 


ſehr haltbar Elle 15 u. 20 „ 
Hochelegante Geſichtshandtücher 
in Blumen⸗Deſſins Dtzd. 6 M. 


Rein woll. Flanelleeinf. u. dop. breit v.60 Pf an 
1 Poſten rein woll. Kleiderſtoffe, doppelt 
breit, ſchwarz u. couleurt, Elle nur 60 Pf. 
Damentuche in allen Farben, ſehr haltbar 
und praktiſch, Elle 50 Pf. 

Warp, dop. breit, i.ganz neuen Deſſ. Elle 35 Pf. 
Beſſere Kleiderſtoffe in halb u. ganz Wolle 
inreicher Auswahl u. zu ſehr billig. Preiſen. 
Sämmtliche Futterſachen 
verkaufe zum 1 

in weiß u. erem a Elle 20, 
Gardinen 25, 30, 35-00 U 
N in großer Auswahl 

Stuben Läufer e dale 
ür Damen, Herren u. 

Tricotagen Kinder in ſehr großer 
Auswahl zu den denkbar billigſt. Preiſen 
Wüſche für Damen, Herren u. Kinder 

ebenfalls ſehr billig. 

Sämmtliche Gegenſtände find mit 
dem Verkaufspreiſe verſehen und wird nur 
zu ſtreng feſten Preiſen verkauft. 

Jede Uebervortheilung iſt bei mir aus⸗ 
geſchloſſen und daher auch für den Nicht⸗ 
kenner die beſte Garantie für guten 
Einkauf geboten. 

Hochachtungsvoll 


J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtraße 12, 
vis-A-vis Herrn Kaufm. Heinrich Netz, 
direlt au der Pferdebahnlinie. 
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cerin - Zahn - Creme 
(sanität$behördlich geprüft) 


| F. A. Sarg’s Sohn 
& 60 


K. u. k. Hoflieferanten 
in Wien. 
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3 in großer Auswahl empfiehlt billigft 
60 Barschnick, Töpfermeifter, Thorn. 


J. Preiss, Brtiteſtr. 32. 


J[GoldeneHerrenuhren von 36Mk.—400Mk 


a Ep db > <> «> <b «bb <> «<> <> 


5 Damen „ „ 24 % 150, 
Silberneüũerren „ „ 12 „ — 60 „ 
7. amen „ 7 15 „ — 30 [7 
Nickeluhren 4% — 15 „ 


Weile Werfitätte firigeenzebaraturen 
und 9 „ D 
olle der Gegenwart. U 1 
AR 


Defte Strickn EEE EUNEHESE,WE 


dur perjonlicen Einkauf 
empfehle mein Lager in den neueſten 


Modellhüten, 


ungarnirten Hüten 
sowie sämmtlichen Zuthaten 


zu wirklich billigen Preiſen. 


Ludwig Leiser in Thorn. 
Sümmtliche Blajerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen fertigt ſauber 
und billigſt die Bau- u. Kunſt⸗Glaſerei von 


E. Reichel, Badeftr. 2. 
Nüchſte Ziehung: Berlin. 


Rother-Lotterie. 16870 Geldgewinne. 

Hauptgew, 100 000 Mk., 50 000 Mk. baar. 

/ Mk 3, Anth.½ Mk. 1.60, 1% Mk. 15, ¼ Mk. 1, 
20% Mk. 9. Lifte und Porto 30 Pf. 


Bank lin W., 
Leo J oseph, dee ne Ti. 


Was willst Du werden? 


Die Berufsarten des Mannes 
in Einzeldarstellungen. Vorräthig in den 
meisten Buchhandlungen. Probehefte 
gegen 43 Pfg. in Briefmarken portofrei zu 
beziehen von Paul Beyer’s Verlag in Leipzig. 
Empfehle meine diesjährigen 


Kanarienvögel, 

Tag⸗ und Lichtfänger, zu 7, 9 u. 

10 Mark pro Stück. 8 Tage Probe 

zeit. Umtauſch geſtatte. 

G. Grundmann, Breiteſtr 37. 

(inte: Wohnungen! Mocker, Sack⸗ u. Sands 
gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Krampitz u. Fuzpanſak. 


3 Hi 2 2 Schmerzloſe Bahnoperationen 
Zu =, |m künstliche Zähne u. Zahnfüllnngen 
2 von 3 Mark an. 

ar Spez: Goldfüllungen. 
PB => Alex Loewenson,Dentift, 
— Breiteſtraße 21, 
sam — mm] 
— 2 
— 
— 
> 
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Verkaufsſtelle bei 


A.Petersilge.Sreiteflr,23, 
NB. Bitte beim Einkauf auf obige 
Schutzmarke zu achten. 


Hiller’s Järberei u. 


Garderobenreinigungsanſtalt 
Be e Eliſabethſtraße 4. 


Glaç e- Handschuhe werden 


9 


nach neuster Methode schwarz 
gefärbt, bleiben weich innen 
rein, färben nicht ab. 


1 Laden nebſt Wohnung 
ift v. 1. April 94 zu verm. Jacobsſtraße 9. 

1 herrſchaftliche Wohnung, 
II. Etage, zu vermiethen Culmerſtraße 4. 


ohnungen zu 60 u. 70 Thaler zu verm. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


2 möbl. Zim. nr. Mar 9.1 


mödl. Zimmer mit Cabinet u. Yurjcen- 
gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. 


Fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 


Ein gut möbl. 2fenftr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 
Eulmerſtraße 22, II. 


Nm 0) Durſchacl b. FToppernitüsſt 7,11. 
Tin möblirtes Jim. Tuchmächerſir 20 b of 


n möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſo 
Imöbl. Z m Kab. u Brſchgl z. b. Bäckerſtr 12 7 
1 Stube u. Alk. z. v. Zu erfr. Tüchmacherſtr 10. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2,111. 


Druck und Verlag der Buchdruckerel ber „Thorner DO Ditveutigen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn 


F 
fen 


; „ zum BVeſten des 
Dinkoniffen-Strankenhanfes zu Fhorn 
Der Vorſtand. 


Wiener Cafe, Mocker. 


N Sountag, d. 12. November: 
Großer 


5 8 U 92 | 
= Wartinsmaskenhall 
7 Marlinsmaskenball. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Maskirte Herren 1 Mk., de AR 
in ea 50 Pfg. 
m Uhr großer Feſtmar d 
die Räume des Wiener Cale 68. 
Garderoben find vorher zu haben bei 0. 
F. Holzmann, Gerechteſtr. 18/20, und des 
Abends von 6 Uhr ab im Balllokal daſelbſt. 
Das Comité. 
ch wohne Thorn III, 


Garkenſtraße Nr. 20. 
B. Fliege, Kochfrau. 


= URL: ftehen zur Seite. 
Täglich friſce Pfaunlugen, 
Pflaumen⸗ u. Atpfelkuchen 


empfiehlt II. A. Stein, Culmerſtr. 12. 


Magdeb. Sauerkohl, 


vorzügliche Koch⸗Erbſen, 
selbst eingekochte Preisselbeeren, 


selbst eingekochtes Pflaumenmus, 
ſowie ee Alarm Seuf⸗ 
M. Subermann, Schubmacherſtr. 15. 


Friſchen Sauerkohl, 


ſelbſt N offerirt 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 172 


Warnung. 


Der grosse Erfolg, den unsere 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 
kaufe daher unsere 


Stets scharfen 


IH-Stollen 


HA (Kronentritt unmöglich) 


nur von uns direct, od. 
nurinsolchen Eisenhand- 


lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist, 57” Preislisten und 


Zeugnisse grat. u.francı. 


Leonhardt &Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 
Die beſten und feinſten 


Anzug- und 
Ueberzieher-Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). Große 
Mufter- Auswahl ſende franco. 


Stellung erhält Jeder überallhin 


umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin Weſtend 2. 


7 können ſofort 
2 Lehrlinge treten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 
Spruge Dame aus guter Familie wird als 
Mitbewohnerin pr. 15. Novbr, geſucht. 
Näheres b. Fr. Güssow, Altſtädt. Markt 27. 
Ein beſcheidenes junges Mädchen mit 
guten Schulkenntniſſen wied zur Des 
aufſichtigung der Kinder geſucht. 
Loewenson, Baderſtr. 1. 


Aufwartemüdchen 


von fof. gewünscht Strobandſtr. 16, 111 rechts. 

8 N Mädchen) f. d. * 

Aufwärterin Giessen 

Culmerſtraße 11, 1 Tr. links. 

1 Aufwartemädchen a 

Stunden geſucht. Frau Finkenstein, 
Grabenſtr. Nr. 16, I. 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Dienſtag, den 7. November 1893. 


Abends 6 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


DER Hierzu eine Lotterie⸗Beilage. 


ein⸗ 


J 


